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det. Wurzel blattet sind nicht Vorhände»; an de« Stengeln und ihren Aesien sitzen
einzeln zerstreute klein« lanzettförmige, am Rande sein gezähnte und haarig anzufnhlendtBlält er.

Die schönen Blumen kommen im Iuny und Iuly gemeiniglich an den Enden der Zwei¬
ge zum Vorschein. Jede ist von einer eigenen bärtigen Hülle umgeben, die aus lauter z bis
4 Linien langen, haarähnlichen, doch plattgedrückten Blattern besteht. Hie äilßern Blüm»
chen der Blume, welche den Strahl bilden, sind vom feinsten und reinsten Schwefelgelb;
die in der Mitte befindlichen, durchaus tief purpurbraun. Man zieht dies« schöne Pflanze in
Menge und äußerst leicht aus Saamen.

Siehe die 447. Tafel.
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B a c i l l e.

Kennzeichen der Gattung: Die Hüllen bestehen aus mehreren Blaltchen, und die
Dolden aus mehrere«! Strahlen, die Blumenblatt er sind eyrund, fast gleichförmig,
m hr oder weniger einwärts gebogen; fünf Staubfäden und zwey Griffel. Der Saame
ist oval und zusammengedrückt.

Nach Linn 6 e gehört sie in die 5. Klasse ?un,t»näri» und l. Ordnung Klolioß^iu».
Es sind deren nur zwey Gattungen. Die hieb« gehörige heißt:

S e e b a c i l l e.

«^Meerfenchel, Bacillenkraut. Schweb. 8jöf«nKl,i. Franz. i.» K»°iii« „„ritim«,
cillt« marine. Engl. I'li« ««» ««mpliire. — ?neuillu!uin rnnrinum. l^ob. io. Z92. D'ese
perennlrende 1 bis 2 Fuß hohe Pflanze wächst in Spanien, Italien, Frankreich ,c.«. in der Nähe
des Meeres zwischen den Felsen, auch fand sie Schousboe in Marokko a« Meeresstrande. Sie
hat einen ebenen einfachen Slen g'el, und dreifach dreizähligeBlätter, deren Blaltchen
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lanzettförmig zngespißt, fleischig und glänzend sind. Die gemeiüschaftl che Hülle bestcht aus fünf,
und die besondre aus sieben Blättchen. Sie blüht im Iusp und August.

Die Blattei haben einen aromatischsn Geschmack, werden in Weinessig eingemacht,
nnd von den Europäern als Salat gebraucht. Beide Arten erfodern eine fette, lockere, mit et-
was Sand vermischteErde, und lassen sich durch den Sa amen und durch Würz el sprossen
fortpflanzen. Man überwintert sie in einem Glashause, j.doch verträgt diese Art, nämlich die
Seebacille, in südlichen Gegenden von Deutschland die Winter auch im Freien.

Siehe die 448. Tafel.
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Safran.

Kennzeichen der Gattung: Die Scheide ist einblättrig. Die einblättrige, trichterförmi¬
ge Blumenkrone ist in sechs gleiche Tbeilen gelheilt; drep Staubfäden und ei»
Griffel mit drey zusammengedrungenenNarben. Mehrere runde Saamen liegen in einem
drepfächrigen Behälter. Nach Linn«-e gehört er in die 3. Klasse l'rinnäri«. und i. Ordnung
Uonoß^ni». Es sind davon nur 2 Galtungen, die Hieher gehörige heißt:

F r ü h l i n g s - S a f r a n.

Engl, spring llracliz. Die Wurzel dieser kleinen dauernden Pflanze bildet eine kleine von
unten nach oben platt gedrückteZwiebel, deren gemeiniglich zwep, eine größere und eine
kleinere, übereinander liege». Schon im März und im gelinden Mütter bisweilen frühzeitig im
Februar, nach Beschaffenheitder Witterung aber auch wohl erst im April, treibet er aus der
Wurzel ein« fahlgelbe Scheibe, und darneben einige kurze schmale grüne Blätter. Hieraus
erscheint eine größere Scheide, in welcher die Blüthe steckt. Diese zeigt sich nun bald mit
«rfchiedenen Farben. Man hat goldgelbe,lilafarbene und weisse, oder milchwcisse. Das un,
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